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mitfd) unb tiatfd).
@ine ©efdjidjte cuis! Stmeriïa, bie fidf) and; in ©uropa

ereignen ïann.

1. SSie einer jn feiner SBtant ïoitrat.

2)ie Äerjen am SBeihnachtêbaum maren
heruntergebrannt unb auêgelofcht. 3)aê grüne
£dunchen breitete feine hübfehen Steige nur
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neue mar. 9tber ein achtbarer 3Jtann mar
er tro£ fetner (Eigenheiten, toon benen er

nicht ein epaar breit abmich, meber in feiner
äußern (Erlernung, noch to feinen 8îeben§=

arten. 2öa§ er einmal gefagt hatte, babet

blieb er, unb menn er feine Surfte ein*
tauchte in ben Äalftohf unb fte bann ge»

füllt mit meiner ober farbiger glüfftgfeit

X

noch in ber (Beleuchtung ber Söohnftube auê,
• unb obgleich f^on gar manche ©adjen ab»

gefchnitten maren, fah eê boch noch immer
öottbehangen au§. ^n ber-traulid)en ©tube,
*ut ©eite beê mdrmenben Dfen§, fah ber

ehrfame ©hhfetmteifter Jpeinrtch ©chmarj
unb rauchte fein 9lbenb|>feifcben in aller Se»

hagtichfeit. 3)er Sîann, fCei^ig unb fpar»
fam, mar ein Original, ein ;©onberling
nach feiner eigenen ibcobe, bie ftcherlich leine

mieber au bie 2Sanb ober ©)ecfe fchlug,
ahmte er gleichfam baê ©eraufch fetner 'Hr=
beit nach mit „flitfeh unb flatfch", unb e§

fchien, alê ob bie Sürfte noch einmal fo emftg
unb gemanbt arbeitete, fobatb er fern ©prüdf»
lein entmeber in frieblichem £on ober ju»
meilen auch rauh unb jorntg brauchte.

SReifter ©chmarj hatte einen einzigen
©ohn unb biefer mar afurat fo geartet mie
ber Sater auch, ©etbfi baë ©ptüchlein

Klitsch und Klatsch.

Eine Geschichte aus Amerika, die sich auch in Europa
ereignen kann.

1. Wie einer zu seiner Braut kommt.

Die Kerzen am Weihnachtsbaum waren
heruntergebrannt und ausgelöscht. Das grüne
Tännchen breitete seine hübschen Zweige nur
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neue war. Aber ein achtbarer Mann war
er trotz seiner Eigenheiten, von denen er

nicht ein Haar breit abwich, weder in seiner
äußern Erscheinung, noch in seinen Redens-
arten. Was er einmal gesagt hatte, dabei
blieb er, und wenn er seine Bürste ein-
tauchte in den Kalktops und sie dann ge-
füllt mit weißer oder farbiger Flüssigkeit

X

noch in der Beleuchtung der Wohnstube aus,
-und obgleich schon gar manche Sachen ab-

geschnitten waren, sah es doch noch immer
vollbehangen aus. In deràulichen Stube,
zur Seite des wärmenden Ofens, saß der

ehrsame Gypsermeister Heinrich Schwarz
und rauchte sein Abendpseifchen in aller Be-
haglichkeit. Der Mann, fleißig und spar-
sam, war ein Original, einst Sonderling
nach seiner eigenen Mode, die sicherlich keine

wieder an die Wand oder Decke schlug,
ahmte er gleichsam das Geräusch seiner Ar-
beit nach mit „klitsch und klatsch", und es

schien, als ob die Bürste noch einmal so emsig
und gewandt arbeitete, sobald er sein Sprüch-
lein entweder in friedlichem Ton oder zu-
weilen auch rauh und zornig brauchte.

Meister Schwarz halte einen einzigen
Sohn und dieser war akurat so geartet wie
der Vater auch. Selbst das Sprüchlein
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hatte er ftcf) angetoöhnt, unb fein ©inn toat
in jeter SSejieljung auf bad ©olibe unb
^Dauerhafte gerichtet, 35er alte @cf)toarj
toar burdj gleifi unb ©parfamfeit tooran ge»

fommen unb befafj nicht nur ein f)itbf<^eê
£au3 in ber SSorftabt, fonbem auch noch
audgefeljnted (Selb. 35ad toufsten bie Seute
unb manche tounberteu ftch baräber unb be»

ueibeteu ihn, aber hielten ihn für einen ®et$=

Ijald, obgleich er burchaud feiner toar; bad

hatte er auch an feinem ©oljn betoiefen, bem

er gute Schulen, ja fogar Unterricht in ber

SJiuftf hatte ju 35heil toerben laffen.
©o toar SBtlhelm ©<htoatj ein firer

3unge getoorben, ber feinem anbern nach*
ftanb. Unb bennoch toerfchmäljte er ed nicht,
bad ^anbtoerf bed SSaterd ju betreiben, benn
bad nährte feinen Sttann fixerer, aid bad

gauïïenjerieben hinterm SSerfaufêtifch eined

fanfmännifchen ©efcbäftd. @d muff naturlich
für eine jebe ©efchäftigung Sente geben;
toenn aber ber gubrang für eine befiimmte
9lrt üon ©efchaftigung ju ftarf unb bad

„cjpanbtoerf" befonberd mißachtet unb gering
gefchä^t toitb, toenn afled ju ben „©tubirten"
toitt, bann fann nichtd ®uted für bie 3«=
fünft babei heraudfommen. 2)ad iff alte
SBahrheit, aber nicht nach ber neuen 2Jiobe, unb
barum gefällt fte fo SBtefen nicht, toeif fte

gar fo hoch hinaud tootten, bid fte flügel»
lahm jur @rbe ftnfen.

(Eineê £aged arbeitete ber junge ©djtoarj
in einem fpaufe, beffen SSeft^en toohnjabenb
unb beffen Töchter aid fehr gebilbet unb aid
„gute Partien" erachtet tourben. 35ie 3im-'
mer beS e^anfeê fottten frifdj getüncht unb
für ben naljenben ©ommer aufgebt toerben.

3n einem berfelben ftanb SBillielm auf einer
^canbleiter, toor ftch auf ber oberfien ©tufe
ben gefüllten Söeifstohf, um ho<h an ber

2)ecfe eine fchabhafte ©teile audjubeffera.
»lieh toirb bie Süjüre aufgeftofjen unb
in ©turmedeile fliegt ein Stäbchen hetein,
gerabe ju rester 3eit, um bad angerichtete
Unheil felber mit burchmachen ju hoffen.
£>ie ©türmenbe hatte nämlich ^ £h&*®
mit foirer ®etoalt aufgeftohen, bah bie un»
toeit baoon ftehenbe Seiter ttmgetoorfen tourbe.
SÜatürfich jmrjelte Söithelm hinunter, rifi
im gaffen bie verblüffte ©<höne mit ju
©oben; ber gefüllte 2Beihtoj)f fiürjte hinten»
bretn, bah ed herauf fpri^te, unb ba lagen
fte alle brei — toeifj getoafefjen, bah ed eine

Slrt hatte. Slber ed toar noch nicht genug.
Slid ber Sffitfheim ©<htoarj toerfuchte, toteber

auf bie ©eine jn fommen, unb mit ben
Sirmen herumfuchtelte, rih er auch noch ben

jfeffel mit bem Öfothbraun um, unb nun
gab ed eine herrliche SJlifchung unb 3ebra»
ftreifen in allen garben. 35ad atteê toar
fchnetier gefcheffen, aid hiev erjähtt. Sluf bad

®epoIter fam bie «fpaudfrau hetrbei gelaufen
unb fchfug bie ^änbe über bem Äopf jn»
fammen. (Sbenfo ber alte SDÎeifter ©chtoarj.
„JUitfch «nb ffatfeh," rief er, „toad geht
hier toor?" SDann aber fing er an $u fachen,
unb nun tourbe bad ©elädjter ein vier-
ftimmiged, bah ntan'd auf ber ©trafje hören
fonnte.

(Sin Unglücf fommt fetten alfein. SDad

SBeifje unb Üiothe fonnte toorn ®eftcf)t unb
toon ben Äfetbern entfernt toerben, aber bie

fefftoarjen Singen hielten feff toie ffßech. ^Dritten
im erften ©chrecf toie fpäter beim Sachen

hatten bie ftch gegenfeitig angefeljen unb
fonnten ed nachher nicht mehr faffen. 3Me

gegenfeitige 93efanntf<haft toar jtoar unter
ben fonberbarjien Umftänben gemacht toor»
ben ; aber fte toar nun einmal gemacht unb
tourbe fortgefefjt. 35ie fomifche ©cene hritel
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hatte er sich angewöhnt, und sein Sinn war
in jeder Beziehung auf das Solide und
Dauerhafte gerichtet. Der alte Schwarz
war durch Fleiß und Sparsamkeit voran ge-
kommen und besaß nicht nur ein hübsches

Haus in der Vorstadt, sondern auch noch
ausgelehntes Geld. Das wußten die Leute
und manche wunderten sich darüber und be-
neideten ihn, oder hielten ihn für einen Geiz-
hals, obgleich er durchaus keiner war; das

hatte er auch an seinem Sohn bewiesen, dem

er gute Schulen, ja sogar Unterricht in der

Musik hatte zu Theil werden lassen.
So war Wilhelm Schwarz ein fixer

Junge geworden, der keinem andern nach-
stand. Und dennoch verschmähte er es nicht,
das Handwerk des Vaters zu betreiben, denn
das nährte seinen Mann sicherer, als das

Faullenzerleben hinterm Verkaufstisch eines

kaufmännischen Geschäfts. Es muß natürlich
für eine jede Beschäftigung Leute geben;
wenn aber der Zudrang für eine bestimmte
Art von Beschäftigung zu stark und das

„Handwerk" besonders mißachtet und gering
geschätzt wird, wenn alles zu den „Studirten"
will, dann kann nichts Gutes für die Zu-
kunft dabei herauskommen. Das ist alte
Wahrheit, aber nicht nach der neuen Mode, und
darum gefällt sie so Vielen nicht, weil sie

gar so hoch hinaus wollen, bis sie flügel-
lahm zur Erde sinken.

Eines Tages arbeitete der junge Schwarz
in einem Hause, dessen Besitzer wohlhabend
und dessen Töchter als sehr gebildet und als
„gute Partien" erachtet wurden. Die Zim-
mer des Hauses sollten frisch getüncht und
für den nahenden Sommer ausgeputzt werden.

In einem derselben stand Wilhelm auf einer
Handleiter, vor sich auf der obersten Stufe
den gefüllten Weißtopf, um hoch an der

Decke eine schadhafte Stelle auszubessern.
Plötzlich wird die Thüre aufgestoßen und
in Sturmeseile stiegt ein Mädchen herein,
gerade zu rechter Zeit, um das angerichtete
Unheil selber mit durchmachen zu helfen.
Die Stürmende hatte nämlich die Thüre
mit solcher Gewalt aufgestoßen, daß die un-
weit davon stehende Leiter umgeworfen wurde.
Natürlich purzelte Wilhelm hinunter, riß
im Fallen die verblüffte Schöne mit zu
Boden; der gefüllte Weißtopf stürzte hinten-
drein, daß es Hochauf spritzte, und da lagen
sie alle drei — weiß gewaschen, daß es eine

Art hatte. Aber es war noch nicht genug.
Als der Wilhelm Schwarz versuchte, wieder

auf die Beine zu kommen, und mit den
Armen herumfuchtelte, riß er auch noch den

Kessel mit dem Rothbraun um, und nun
gab es eine herrliche Mischung und Zebra-
streifen in allen Farben. Das alles war
schneller geschehen, als hier erzählt. Auf das

Gepolter kam die Hausfrau herbei gelaufen
und schlug die Hände über dem Kopf zu-
sammen. Ebenso der alte Meister Schwarz.
„Klitsch und klatsch," rief er, „was geht
hier vor?" Dann aber fing er an zu lachen,
und nun wurde das Gelächter ein vier-
stimmiges, daß man's auf der Straße hören
konnte.

Ein Unglück kommt selten allein. Das
Weiße und Rothe konnte vom Gesicht und
von den Kleidern entfernt werden, aber die

schwarzen Augen hielten fest wie Pech. Mitten
im ersten Schreck wie später beim Lachen

hatten die sich gegenseitig angesehen und
konnten es nachher nicht mehr lassen. Die
gegenseitige Bekanntschaft war zwar unter
den sonderbarsten Umständen gemacht wor-
den; aber sie war nun einmal gemacht und
wurde fortgesetzt. Die komische Scene hattei



bie Seutcpen fcpnetier u«b enget bertraut ge-
matpt, als bie üblitpen gebrec^fetten Sßor=

Stellungen in gepupter ®efeEfcpaft. (Epe bte

3lrbeit in bem -§aufe fertig mar, Ratten bie

beiben glücflttpen IXttglürftic^ett tpr (Einber=

ftänbnih fit unb fettig.
©reta ©tpmibt mar ein prächtiges 3)täb~

(pen, baS muhte felbft bet Sfieib jugeftepen.
îmnîle <§aare unb bunffe 3lugen, mit 4?äcf=

tpen brtn, ftplanf mie eine Staune unb ein
3lngeft<pt mie 2)îit(p unb SSlut, unb fcpßn
meipe 3âpne î>mter ben Stofenlippen —

furj ein prächtiges SWäbcpen. Sbaju eine

lebhafte 3lrt, aber etmaS launifcp unb etmaS

eigenftnnig mie ein berpätfcpelteS ©cpof*
finb, baS fte in SCBirflic^feit au<p mar, unb
unfettig in ihrem ganzen ittnern SBefeu,
unb borfcpnell mie ein $ücpletn, baS faum
bie ftpüpenbe @<pale burcpbrotpen.

Unter btefen Umftänben mar eS fein
SBunber, bah bte ©a<pe rafcp bormärtS ging.
„Älitftp!" rief ^ßapa ©tpmarj, als fein
©opn SSilpelm eineS £ageS berichtete, bah

er ftch betlobt habe unb in einigen 2Bocpen

ju peiratpen gebenfe, nnb „Älatfcp!" fügte er

pinju, als er hörte, bah ®teta ©cpmibt bie

3luSermäplte fei. „<§ore, Silpelm," fuhr
er toeiter fort, „bu bifi nun alt genug unb
im 3111gemeinen autp berftanbig genug jum
-§eiratpen, aber mir fommt bie ©a(pe fepr
bebettflich bor. SDaS 3J2abcpen ift pübftp
unb hat mit ber 3eit maprf<petnli<p auep ein
©tücf ©elb ju ermatten. 9Son ben SluS*

fttpten tann man aber nitpt leben unb bon
ber ©cpönpeit erft niept. S£)etn (ErfpartcS
reiept niept meit für einen eigenen ^anS=

palt, eS mare benn, bah bie fÇrau ©ipmieger*
toepter ju unS tn'S ^anS jbge, um ber

Sftutter ©tüpe ju fein." äöilpelm fcpüttelte
ben Äopf bei biefem SSorfcplage unb f<pob
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tpn mit einer etttfpre<penben|.§anbbemeguttg
gleitpfam bon ft(p, opne meiter ein Sßort
barüber $u fagen.

„Älttftp," fepte 3ßapa ©cpmarj feine
Otebe fort — „unb flatfcp fpab' eS mir
mopl gebatpt, bah ^S bamit nicptS fei.
flügge Stauben motten einen eigenen ©cplag
unb baS ift mopl in ben meiften fallen
auep baS 93efte, aber maS für einen? SDa

liegt ber t^afe im Pfeffer! ®ar Stielen ift
peutjutage nicptS gut genug ober bielmepr
nicptS fcpön genug ju iprer erfien (Einrichtung,
gerabe mie bor jmei 3apren, als beS SBefen*
binberS ^einriep beS <§üpner*$PeterS ©ufte
peiratpete. 3öar baS ein ®etpue, flitfcp
unb eine Ißracpt, flatfcp! nämlicp fo lange
bie ®lafe pielt, unb fte ptelt aîurat fo lange,
bis fte platte. SDaS ©nbe fennfi bu fa,
opne bah t<P barüber fpreepe."

„3l(p ®ott, bie ©ufte!" fiel bte SDîutter

@<pmar$ pier ein, „mie bie mtep bauert, baS

arme S£>tng, bin icp boep mit tptet SJîutter
über baS SDîeer gefommen, unb als mir na<p

ftürmifeper Steife in ©t. SouiS anfamen,
ba patten mir richtig auep fein ®elb mepr
in ber Stafipe, nnb mit ben Kleibern mar
eS einfach genug beftetlt, benn ju -fj'aufe
patten mir au(p fcpmarjeS SBrob gegeffen bon
3ugenb auf, unb part mar eS baju, aber

unfere 2)iäufe$äpne biffen ftep burcp, unb eS

fepmeefte prächtig. — fjatal ift eS mir,"
fupr bie SJlutter natp einer 2BeiIe fort, „bah
mir bte ®reta fo menig fennen, i«p meine
ipre ©para!tereigenf(paften. 3«m 93eifpiel,
i<p mottte btep fragen, SBilpelm, jn melcper

jtwpe ftep bie Familie palt SDu jucfjt
bte Slcpfeln, mein ©opn, unb ftpeint eS mir,

: als mühtefi bu baoon gerabe fo biet mie
icp. @S fotlte mir leib tpun, menn beine
SSraut autp über bte Steligion pinauS märe

die Leutchen schneller und enger vertraut ge-
macht, als die üblichen gedrechselten Vor-
ftellungen in geputzter Gesellschaft. Ehe die

Arbeit in dem Hause fertig war, hatten die

beiden glücklichen Unglücklichen ihr Einver-
ständniß fix und fertig.

Greta Schmidt war ein prächtiges Mäd-
chen, das mußte selbst der Neid zugestehen.
Dunkle Haare und dunkle Augen, mit Hack-
chen drin, schlank wie eine Tanne und ein
Angesicht wie Milch und Blut, und schön

weiße Zähne hinter den Rosenlippen —
kurz ein prächtiges Mädchen. Dazu eine

lebhaste Art, aber etwas launisch und etwas
eigensinnig wie ein verhätscheltes Schoß-
kind, das sie in Wirklichkeit auch war, und
unfertig in ihrem ganzen innern Wesen,
und vorschnell wie ein Küchlein, das kaum
die schützende Schale durchbrochen.

Unter diesen Umständen war es kein

Wunder, daß die Sache rasch vorwärts ging.
„Klitsch!" rief Papa Schwarz, als sein
Sohn Wilhelm eines Tages berichtete, daß

er sich verlobt habe und in einigen Wochen

zu heirathen gedenke, und „Klatsch!" fügte er

hinzu, als er hörte, daß Greta Schmidt die

Auserwählte sei. „Höre, Wilhelm," fuhr
er weiter fort, „du bist nun alt genug und
im Allgemeinen auch verständig genug zum
Heirathen, aber mir kommt die Sache sehr
bedenklich vor. Das Mädchen ist hübsch
und hat mit der Zeit wahrscheinlich auch ein
Stück Geld zu erwarten. Von den Aus-
sichten kann man aber nicht leben und von
der Schönheit erst nicht. Dein Erspartes
reicht nicht weit für einen eigenen Haus-
halt, es wäre denn, daß die Frau Schwieger-
tochter zu uns in's Haus zöge, um der

Mutter Stütze zu sein." Wilhelm schüttelte
den Kopf bei diesem Vorschlage und schob
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ihn mit einer entsprechendenWandbewegung
gleichsam von sich, ohne weiter ein Wort
darüber zu sagen.

„Klitsch," setzte Papa Schwarz seine
Rede fort — „und klatsch! Hab' es mir
wohl gedacht, daß es damit nichts sei.
Flügge Tauben wollen einen eigenen Schlag
und das ist wohl in den meisten Fällen
auch das Beste, aber was für einen? Da
liegt der Hase im Pfeffer! Gar Vielen ist
heutzutage nichts gut genug oder vielmehr
nichts schön genug zu ihrer ersten Einrichtung,
gerade wie vor zwei Jahren, als des Besen-
binders Heinrich des Hühner-Peters Susie
heirathete. War das ein Gethue, klitsch!
und eine Pracht, klatsch! nämlich so lange
die Blase hielt, und sie hielt akurat so lange,
bis sie platzte. Das Ende kennst du ja,
ohne daß ich darüber spreche."

„Ach Gott, die Susie!" fiel die Mutter
Schwarz hier ein, „wie die mich dauert, das

arme Ding, bin ich doch mit ihrer Mutter
über das Meer gekommen, und als wir nach

stürmischer Reise in St. Louis ankamen,
da hatten wir richtig auch kein Geld mehr
in der Tasche, und mit den Kleidern war
es einfach genug bestellt, denn zu Hause
hatten wir auch schwarzes Brod gegessen von
Jugend auf, und hart war es dazu, aber

unsere Mäusezähne bissen sich durch, und es

schmeckte prächtig. — Fatal ist es mir,"
fuhr die Mutter nach einer Weile fort, „daß
wir die Greta so wenig kennen, ich meine
ihre Charaktereigenschaften. Zum Beispiel,
ich wollte dich fragen, Wilhelm, zu welcher
Kirche sich die Familie hält Du zuckst
die Achseln, mein Sohn, und scheint es mir,
als wüßtest du davon gerade so viel wie
ich. Es sollte mir leid thun, wenn deine

Braut auch über die Religion hinaus wäre
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tote fefjt aStele ftdf etnbiibeu. 2Bte arm uttb

^infatlig ifi bodf ein ^rauenlferj tn bett toedf*
felnbett ©dficffaieu beê Sebenê olfne bie

jîraft etueê innigen ©ottbertrauenë, unb
toaê tfi ein ©emütlf, beffen Xtefe nidft er=

füllt tfi bon toatyrer fMigiofttüt, abgefelfen
bon atfen fonfefftonetten Tanten unb äußern
^formen ; — toaê ein Çraueuauge, unb toäre
eê baê fdfönfte unb prädftigfie, baê in ber

greube ni(î)t banïenb aufbltcfen îann jum
©eber atier guten ©aben, ober unter ben

rinnenben Sutanen bitteren .§er$eleibeë ft<b

utdft ju ergeben berrnag jit ©ott, bei beut
allein nod) £roft, fRettung, Jtraft unb 2iuf=
ridftung ju ftnben ifi" fttod) lauge
fprad) bie 3Rutter fort. Sie berührte fo
SRandfeê, au baê nur ilfr fperj backte, ©te
gab fo mannen Stugerjetg, ber uidft miff*
berfianbeu toerben tonnte; fte fforadi) gleich
faut tote ju ftd) felber bie treffltdffien 2Balfr=
Reiten auê unb jeid)nete mit SDieifierbanb
baê SSilb einer 23raut, bie ©egen unb ©onnen=
fdfetn unb triebe unb Çreube tu ein -§auê
ifinein bringt, fei eê tlein ober grofj, mit
©dftnbeln ober 3fefleltt gebecft. „35ie 3Rutter
fpridjt tote unfer «§err Pfarrer, " meinte nad)=

beufiid) berSSrautigam unb erfiob ftd). „Älitfd)
unb tiatfd) — ob fie's tanu," fagte Sßater

©dftoarj, „Ifabe manche ©arbineuprebigt bon
if>r gehört, aber red)t f)at Sftutter immer.
£> toâren bo$ alle toie fie I 3unge, bebeufê!"

ÜRod) am gleiten 3lbenb Ratten bie SSer-

lobten eine lange Unterrebung unter bier
Siugen. 2BiIf)eIm fprad) biet unb einbringe
lic^, unb ©reta f)örte aufmerffam ju, aber,
toie eê festen, oljne atteê herfielen ju töunen.
3iud) madfte fte ftd) nidft biel JÎopfâerbredfenê
barauê, lieber fd)Iofi fte ben 3Runb beê ©fore=
dferê mit einem üuff ober and) mit jtoeien,
toer toetç eê.

3Me Sßorbereitungen jur f5od)jeit nahmen
tf)ten ungelfinberten Fortgang. iöiflfeim
tlfeilte feinen ©tteru mit, baff biefelbe am
©eburtêtage feineê jutünftigen ©d)toieger=
baterê unb im -§aufe beêfelbeu gefeiert
toerben fotte. $>aê fei gerabe in brei 2Ro=

naten. ©in ^ubfc^eê, uit^t ju groffeê fpauê
fei jur Üttietffe in 9iuêftc^t genommen. 35ie
innere ®inrid)tung beforge bie QSraut, baê

fei ilfre Siuêfteuer.
,,-Éiitfd) unb tiatfd) " fagte fßapa @d)toarj,

,,®ott gebe feinen ©egen baju! SJiogeft bu
glücfiid) toerben, unb toaê toir baju Reifen
tönnen, baê foti gefdfeffen, nt$t toalfr,
3Rütterd)en?" 3Rütterd)en aber niefte biofj
mit bem Jtopfe, benu bie Slugen ftanben boÜ

grünen. „Jtomm," fagte ber SSater, ,,Iafj
bie üRutter getocUfren, fte fiat Ifalt ibren (Sin=

jigeu gar fo lieb. Älitfd) uub ffatfd) !" Uub
baju machte er tote getoolfnt feine <§anb-
betoegung nad) linîê unb nad) récité.

2. §liiterit)o^ett unb öittertoocljcn.

î)er <§od)jeitêtag war getommen, elfe man
fitb beffen üerfab- 2>te testen SBocbett toareu
für SSräutigam unb SSraut re<bt unruhig, unb
in bem ©d)mibt'fd)en <§aufe gab eê Arbeit
ootlauf. î)ie Jpoc^jeit fotite großartig ge-
feiert toerben, unb ba fte auf beê Sßraut*
oaterê ©eburtêtag fiel, tourben nic^t nur
bie SSertoaubten, fonbern audf eine 3Renge

©ef^ciftêfreuube eingetaben. Çreunbiidf bra<b
ber feftiiebe £ag au, uub golben bef^ien bie

liebe alte ©onue baê Ifmbjeitlidfe ^auê.
QBiumen fd>mücften bie 9tciume unb Äranje
rahmten uub Renfler ein.
rei<b erfd)ieneu bie ©afte uub biete ®efd)eute
maud)erlei 3trt brauten fte mit, brauchbar
ober aud) nic^t, je ua^> ifirem eigenen @e=

febmaef. 9iad) ber Trauung berranu ©tunbe
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Wie jetzt Viele sich einbilden. Wie arm und

hinfällig ist doch ein Frauenherz in den wech-
selnden Schicksalen des Lebens ohne die

Kraft eines innigen Gottvertrauens, und
was ist ein Gemüth, dessen Tiefe nicht er-
füllt ist von wahrer Religiosität, abgesehen
von allen konfessionellen Namen und äußern
Formen; — was ein Frauenauge, und wäre
es das schönste und Prächtigste, das in der

Freude nicht dankend aufblicken kann zum
Geber aller guten Gaben, oder unter den

rinnenden Thränen bitteren Herzeleides sich

nicht zu erheben vermag zU Gott, bei dem
allein noch Trost, Rettung, Kraft und Auf-
richtung zu finden ist" Noch lange
sprach die Mutter fort. Sie berührte so

Manches, an das nur ihr Herz dachte. Sie
gab so manchen Fingerzeig, der nicht miß-
verstanden werden konnte; sie sprach gleich-

fam wie zu sich selber die trefflichsten Wahr-
heiten aus und zeichnete mit Meisterhand
das Bild einer Braut, die Segen und Sonnen-
schein und Friede und Freude in ein Haus
hinein bringt, sei es klein oder groß, mit
Schindeln oder Ziegeln gedeckt. „Die Mutter
spricht wie unser Herr Pfarrer, " meinte nach-
denklich der Bräutigam und erhob sich. „Klitsch
und klatsch — ob fie's kann," sagte Vater
Schwarz, „habe manche Gardinenpredigt von
ihr gehört, aber recht hat Mutter immer.
O wären doch alle wie siel Junge, bedenks!"

Noch am gleichen Abend hatten die Ver-
lobten eine lange Unterredung unter vier
Augen. Wilhelm sprach viel und eindring-
lich, und Greta hörte aufmerksam zu, aber,
wie es schien, ohne alles verstehen zu können.
Auch machte sie sich nicht viel Kopfzerbrechens
daraus, lieber schloß sie den Mund des Spre-
chers mit einem Kuß oder auch mit zweien,
wer weiß es.

Die Vorbereitungen zur Hochzeit nahmen
ihren ungehinderten Fortgang. Wilhelm
theilte seinen Eltern mit, daß dieselbe am
Geburtstage seines zukünftigen Schwieger-
Vaters und im Hause desselben gefeiert
werden solle. Das sei gerade in drei Mo-
naten. Ein hübsches, nicht zu großes Haus
sei zur Miethe in Aussicht genommen. Die
innere Einrichtung besorge die Braut, das

sei ihre Aussteuer.
„Klitsch und klatsch " sagte Papa Schwarz,

„Gott gebe seinen Segen dazu! Mögest du
glücklich werden, und was wir dazu helfen
können, das soll geschehen, nicht wahr,
Mütterchen?" Mütterchen aber nickte bloß
mit dem Kopfe, denn die Augen standen voll
Thränen. „Komm," sagte der Vater, „laß
die Mutter gewähren, sie hat halt ihren Ein-
zigen gar so lieb. Klitsch und klatsch!" Und
dazu machte er wie gewohnt seine Hand-
bewegung nach links und nach rechts.

2. Flittrrwochen und Bitterwochen.

Der Hochzeitstag war gekommen, ehe man
sich dessen versah. Die letzten Wochen waren
für Bräutigam und Braut recht unruhig, und
in dem Schmidt'schen Hause gab es Arbeit
vollauf. Die Hochzeit sollte großartig ge-
feiert werden, und da sie auf des Braut-
Vaters Geburtstag fiel, wurden nicht nur
die Verwandten, sondern auch eine Menge
Geschäftsfreunde eingeladen. Freundlich brach
der festliche Tag an, und golden beschien die

liebe alte Sonne das hochzeitliche Haus.
Blumen schmückten die Räume und Kränze
rahmten Thüren und Fenster ein. Zahl-
reich erschienen die Gäste und viele Geschenke

mancherlei Art brachten sie mit, brauchbar
oder auch nicht, je nach ihrem eigenen Ge-
schmack. Nach der Trauung verrann Stunde



auf ©tunbe in bet- t)Elften Jreube. 35 te

.gerjen maren aufgetban, unb felbjt bet alte
©d^marj oergafj jumeilen fein unb
llatfch oor lautet ©eben unb -frören.

©eicblt mürben bie Jlittermochen bem

jungen ©aar juget^etlt; aber ^eglid)e§ bat
feine B"t, fagt ber alte SSBeife. ©och mar
fern ,3t* öorübergegangen, ba träufelten

ft bte füllen Söaffer beê jungen ©bejtanbeS
unb ber böfe Söinb ber Betracht füllte bte

©acfen unb blieS mit ©lacht. 3)ie ©er-
tiebenbeit ber Neigungen, ber ©emöbnungen,
ber ©efnble unb Slnfchauungen trat bei ben
beiben ©bitten turner tlarer unb jtärfer
beroor. 35a§ führte balb jnr ©erfümmung,
jur ©title öor bem ©türm, ber nidjt auS»

blieb, unb ju ärgerlichen Auftritten. ©igen»
ftnn unb ©echtbaberei machten baS Hebel

fdjlimmet. ÄeineS moüte bem Anbern ben
©lunb gönnen. Bnle^t tarn ber Btoiefpalt
unter bte Sente, unb nun muchS bie ©lüde
balb jnm Äameel, unb ebe fte ftdfê »er»

faben, mar ber ©levant fertig. 35ie ©er»
ftänbigen unter ben ©efannten unb ©er»
manbten bebauerten ben entjtanbenen Un»
frieben, bie anbern beftärtten ben trojjigen
©igenmillett, anfiatt bon ©achgiebigleit unb
©erträglichleit ju fptedjen, unb bie ©chlimtn»
ften goffen Del in'8 Jener,

35er ©eib ijt eine tlimme ©fïanje unb
bie ©ihabenfrenbe ein ganj gemeines ®emächS.
©eibeS tft öffentlich nicht mobl gelitten,
aber reiflich muchert eS fo bunten be*um,
in berftecften ©den, im ©Ratten beS eigenen

•jperjenS, mo eS am bunfeljten ijt. ©irgenbS
mobl häufet biefe Stjeilnabme, bie mit bem

einen Auge meint, mäbrenb baS anbere fleh

fchliefjt in heimlicher Jrenbe, ärger unb heil-
lofer, alê mo fte ftd) häuslicher 35inge be»

mächtigt ober über ein Jatnilienleben ©lüfte»
1883

25

rung hält. 35 a fttjt ber bt* ©eneraljtab

jn Sßferbe, Otitter mit bem befannten ©allen,
nicht im SBa^enfchtlb, fonbern im Auge,
unb bie leichte $aoalIerie tbut ©taffeten»
bienfte. SBebe, mer ihr in ben SBeg fommt
©jnefjrutben laufen oor 300 ©lann mit
Jpafelgerten ijt eine ïi^ltche ©ache, fchlimmer
aber Raufen böfe Bungen, bie mit Pfeffer
unb ©alj belegt ftnb. Am fchlimmften ftnb
bie. Bungen mit ©tablfpifcen, am Jeber»
baiter nämlich, ùt'S laite ©lut beS hinten»
faffeâ getaucht. 2>nS getriebene 2Bort ijt
mie ein jmeifchnetbig ©chmert. ©Ian lann eS

nach beiben (Seiten menben. ©in gefprächiger
©lunb hält oft eher tune, als eine treib»
feiige <§anb; unb baS Dbr öergi^t, mäbrenb
baS Auge, menu eS ibm nötbig teint, bie

©rille auffegt, um baS ©ebächtnifj fefter jn
machen.

©o erging eS gerabe .nnferem jungen
©aare. Ba, »aS mar benn eigentlid) ge»

teben, bajj baS häusliche ®Iud fo balb
in ©cherben brach? £>, eS mar burcbanS
nichts- Ungemöbnlteö : beibe batten ft
gegenfeijig nur ju menig gelaunt, <§anb»

lebrnm hatten fte ft gefmtben, unter
©Breden unb Sachen jugleid), unb bann
ging eS fchnetl, nach ber neuen ©lobe,
©päter erjt lernten fte ben inmenbigen
©ienfehen oom ändern unterfcheiben. ®reta
liebte über atleS SuruSunb ©rächt, 2Bil»
beim baS ©infad)e unb ©olibe. ©r mar
gemöbnt an Drbnung unb ©ünltltleit,
für ®reta maren baS böbmtfche 35örfer. ©r
hatte ein marmeS .gerj unb tiefeg ©emütb,
fte lannte eigentlich nur ftd) felbjt unb ihre
eigenen Sföünfche unb Saunen, ©r mar
religiös erjogen unb befugte am ©onntag
gerne bie ihm lieb gemorbene Jtirc©e, ®reta
hatte bafür meber Beit noch Snjt, eher 2Öt§»

0

auf Stunde in der hellsten Freude. Die
Herzen waren aufgethan, und selbst der alte
Schwarz vergaß zuweilen fein klitsch und
klatsch vor lauter Sehen und Hören.

Reichlich wurden die Flitterwochen dem

jungen Paar zugetheilt; aber Jegliches hat
feine Zeit, sagt der alte Weise. Noch war
kein Jahr vorübergegangen, da kräuselten
sich die stillen Waster des jungen Ehestandes
und der böse Wind der Zwietracht füllte die

Backen und blies mit Macht. Die Ver-
schiedenheit der Neigungen, der Gewöhnungen,
der Gefühle und Anschauungen trat bei den
beiden Ehegatten immer klarer und stärker

hervor. Das führte bald zur Verstimmung,
zur Stille vor dem Sturm, der nicht aus-
blieb, und zu ärgerlichen Auftritten. Eigen-
sinn und Rechthaberei machten das Uebel
schlimmer. Keines wollte dem Andern den
Mund gönnen. Zuletzt kam der Zwiespalt
unter die Leute, und nun wuchs die Mücke
bald zum Kameel, und ehe sie sich's ver-
sahen, war der Elephant fertig. Die Ver-
ständigen unter den Bekannten und Ver-
wandten bedauerten den entstandenen Un-
frieden, die andern bestärkten den trotzigen
Eigenwillen, anstatt von Nachgiebigkeit und
Verträglichkeit zu sprechen, und die Schlimm-
sten gössen Oel in's Feuer.

Der Neid ist eine schlimme Pflanze und
die Schadenfreude ein ganz gemeines Gewächs.
Beides ist öffentlich nicht wohl gelitten,
aber reichlich wuchert es so hinten herum,
in versteckten Ecken, im Schatten des eigenen

Herzens, wo es am dunkelsten ist. Nirgends
wohl hauset diese Theilnahme, die mit dem

einen Auge weint, während das andere sich

schließt in heimlicher Freude, ärger und heil-
loser, als wo sie sich häuslicher Dinge be-

mächtigt oder über ein Familienleben Mufte-
1883
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rung hält. Da sitzt der hohe Generalstab

zu Pferde, Ritter mit dem bekannten Balken,
nicht im Wappenschild, sondern im Auge,
und die leichte Kavallerie thut Staffeten-
dienste. Wehe, wer ihr in den Weg kommt!
Spießruthen lausen vor 300 Mann mit
Haselgerten ist eine kitzliche Sache, schlimmer
aber Hausen böse Zungen, die mit Pfeffer
und Salz belegt sind. Am schlimmsten sind
die. Zungen mit Stahlspitzen, am Feder-
Halter nämlich, in's kalte Blut des Tinten-
fasses getaucht. Das geschriebene Wort ist
wie ein zweischneidig Schwert. Man kann es

nach beiden Seiten wenden. Ein gesprächiger
Mund hält oft eher inne, als eine schreib-
selige Hand; und das Ohr vergißt, während
das Auge, wenn es ihm nöthig scheint, die

Brille aufsetzt, um das Gedächtniß fester zu
machen.

So erging es gerade unserem jungen
Paare. Ja, was war denn eigentlich ge-
schehen, daß das häusliche Glück so bald
in Scherben brach? O, es war durchaus
nichts- Ungewöhnliches: beide hatten sich

gegenseitig nur zu wenig gekannt. Hand-
kehrum hatten sie sich gefunden, unter
Schrecken und Lachen zugleich, und dann
ging es schnell, nach der neuen Mode.
Später erst lernten sie den inwendigen
Menschen vom äußern unterscheiden. Greta
liebte über alles Luxus und Pracht, Wil-
Helm das Einfache und Solide. Er war
gewöhnt an Ordnung und Pünktlichkeit,
für Greta waren das böhmische Dörfer. Er
hatte ein warmes Herz und tiefes Gemüth,
sie kannte eigentlich nur sich selbst und ihre
eigenen Wünsche und Launen. Er war
religiös erzogen und besuchte am Sonntag
gerne die ihm lieb gewordene Kirche, Greta
hatte dafür weder Zeit noch Lust, eher Witz-

G
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toorte unb «Spott, ©men Replet aber fatten
beibe gemein : fte toaren pipig unb fehteS

batpte an'S erfie üftacpgeben. ©S tourbe fort«
getropt.

So famen auf bie gUttertoofpen bie

S3tttertoo<pen. 2)ann miftpten ftcp alfo bie

Seute brein mit Unoerfianb, unb leiber
©reta'S SDîutter beinahe am f(plimmften.

©ineS SlbenbS, als SBilpelm Scptoarj
Oon fetner Strbeit nacp <§aufe fam, fanb er
baS .§auS leer unb ausgeräumt. 2tm Çenfier
ping ein 3*bbet mit ben toeuigen SBorten:
>r,3<P 9*P* P*iw ju ben ©Item, meine
Sachen pabe icp mitgenommen." ©reta patte
ben 3*bbel gefcprieben.

3. 2>a§ StJjiiffal fept ben |>o6el an.

35ie 3*h »ergebt na<p toie öor, unb bie

Sonne ergebt ftcp am Sftorgen unb fenft
ftcb am Slbenb unb bie Olat^t becft mit iprem
bunfetn Scpleter bie ©rbe ju, unb bamit
jugletcp aucp manches ^erjeleib unb manchen
bittern Jammer. 3n rotpgetoeinte Slugen
ftreut fte mit leifer ^anb bie Ihtbernben
Scplutnmetfßmer. Söenn aucp mit bem @r*

toacpen baS Seiben toieberfeprt, eS ifi bocp

ettoaS toeniger getoorben baoon, unb toare
eS blofj eine SDtefferfpipe ootl. Unb auf ben

5Lag folgt totebcr eine 9iacpt unb ber

Scplummerenget jiept toieber umpet, üon
.§auS ju fpauS, Oom ißalaft jur fjjütte, unb
bringt bie Äinber in ben Scplaf, bie flehten
unb bie großen.

2öelcp ein fonberbareS 93ilb 3« ber
©cfe eines leeren 3hnmerS f^pt ein niebrtgeS
Soppa unb barauf rupt ein SDtann in fefiem
Schlafe. îtraupen fiept bie Sonne fcpon
lange am Rimmel unb ipr blenbenber Scpein
bringt burcp bie palb offenen 3alouften, opne

ben Scplafer auftoecfen ju fbnnen. Unb
baneben ftpt ein altes 3Mtterlern mit in
einanber getragenen <§anben, einen 3^9 beS

©rautS um bie Sippen, aber trieben auf
ber Sttrne unb bie SCugen ootl Siebe auf
ben Scpldfer gerietet, 3*pt **91* M biefer
bocp enblidf). Sein Jtopf fupr in bie £öpe,
oertounbert unb oertotrrt blicft er um ft-

,,©uten £ag, SBittp, mein Sopn!"
„SKutter, o 3Jîutter ..."
,,9iur fülle, icp pole bir SBaffer, füpleS,

flareS SBaffer, baS erfr if(pt bir Seib 'unb
Seele. 9iur fîttte — icp toeifi atteS — eS

ift fcpon gut."
SDie SJîutter patte ipren Sopn toieber.

2Bte fte fagte, fo tpat er. 3bann bracpte
er fte ober oielmepr fte ipn nacp ^aufe
unb gab bem Sßater mit fnrjen Söorten
SSertcpt. îtaS SJtutterperj patte geträumt,
geapnt, gefürcptet — barum ber fritpe ©an'g.

„Scpone ©efcpicpten !" fagte ber alte

Scptoarj, „ein ©pemann opne ffrau, ftitfcp
unb flatfcp! fept peifjt eS Äopf oben 2Jîutter,
fütle bie Xaffen bis an ben 9tanb. ©ffen
bringt SSergeffen."

3n ber nd(pften Stunbe toaren SSatev

unb Sopn toieber jufammen an ber Strbeit
toie früper, unb toaprenb bie Seute bie Jtöpfe
jufammenfiecften unb bie nenefte ÜJIeuigfeit
in allen Tonarten toeiter oerfünbeten, lüftete
SMttercpen bie SopneSftube unb flettte barin
alles toopnltcp jurecpt, fo toie eS fonft ge«

toefen toar. — —
Unb toieber oergept bie 3*h natp tote

üor, unb ber £ag bringt bie SBürje ber
Strbeit unb bie SRacpt flitte Stunben ber

Oîupe, aber aucp ber SBefcpanticpfeit unb
ernften 9iacpbenfenS. S(pon ift ein 3?ap* öot«
bei unb ein palbeS feit ber ftplimmen Xren«

nnng, aber bie 3*it japlt boppelt unb brei-
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Worte und Spott. Einen Fehler aber hatten
beide gemein: sie waren hitzig und keines

dachte an's erste Nachgeben. Es wurde fort-
getrotzt.

So kamen auf die Flitterwochen die

Bitterwochen. Dann mischten sich also die

Leute drein mit Unverstand, und leider
Greta's Mutter beinahe am schlimmsten.

Eines Abends, als Wilhelm Schwarz
von seiner Arbeit nach Hause kam, fand er
das Haus leer und ausgeräumt. Am Fenster
hing ein Zeddel mit den wenigen Worten:
,,Zch gehe heim zu den Eltern, meine

Sachen habe ich mitgenommen." Greta hatte
den Zeddel geschrieben.

3. Daß Schicksal setzt den Hobel an.

Die Zeit vergeht nach wie vor, und die

Sonne erhebt sich am Morgen und senkt
sich am Abend und die Nacht deckt mit ihrem
dunkeln Schleier die Erde zu, und damit
zugleich auch manches Herzeleid und manchen
bittern Jammer. In rothgeweinte Augen
streut sie mit leiser Hand die lindernden
Schlummerkörner. Wenn auch mit dem Er-
wachen das Leiden wiederkehrt, es ist doch

etwas weniger geworden davon, und wäre
es bloß eine Messerspitze voll. Und auf den

Tag folgt wieder eine Nacht und der

Schlummerengel zieht wieder umher, von
Haus zu Haus, vom Palast zur Hütte, und
bringt die Kinder in den Schlaf, die kleinen
und die großen.

Welch ein sonderbares Bild! In der
Ecke eines leeren Zimmers steht ein niedriges
Sopha und darauf ruht ein Mann in festem

Schlafe. Draußen steht die Sonne schon

lange am Himmel und ihr blendender Schein
dringt durch die halb offenen Jalousien, ohne

den Schläfer aufwecken zu können. Und
daneben sitzt ein altes Mütterlein mit in
einander geschlagenen Händen, einen Zug des

Grams um die Lippen, aber Frieden auf
der Stirne und die Augen voll Liebe auf
den Schläfer gerichtet. Jetzt regte sich dieser
doch endlich. Sein Kopf fuhr in die Höhe,
verwundert und verwirrt blickt er um sich.

,,Guten Tag, Willy, mein Sohn!"
,,Mutter, o Mutter..."
,,Nur stille, ich hole dir Wasser, kühles,

klares Wasser, das erfrischt dir Leib ' und
Seele. Nur stille — ich weiß alles — es

ist schon gut."
Die Mutter hatte ihren Sohn wieder.

Wie sie sagte, so that er. Dann brachte
er sie oder vielmehr sie ihn nach Hause
und gab dem Vater mit kurzen Worten
Bericht. Das Mutterherz hatte geträumt,
geahnt, gefürchtet — darum der frühe Gang.

„Schöne Geschichten!" sagte der alte
Schwarz, „ein Ehemann ohne Frau, klitsch
und klatsch! jetzt heißt es Kopf oben! Mutter,
fülle die Tassen bis an den Rand. Essen

bringt Vergessen."

In der nächsten Stunde waren Vater
und Sohn wieder zusammen an der Arbeit
wie früher, und während die Leute die Köpfe
zusammensteckten und die neueste Neuigkeit
in allen Tonarten weiter verkündeten, lüftete
Mütterchen die Sohnesstube und stellte darin
alles wohnlich zurecht, so wie es sonst ge-
Wesen war. — —

Und wieder vergeht die Zeit nach wie

vor, und der Tag bringt die Würze der

Arbeit und die Nacht stille Stunden der

Ruhe, aber auch der Beschaulichkeit und
ernsten Nachdenkens. Schon ist ein Jahr vor-
bei und ein halbes seit der schlimmen Tren-
nung, aber die Zeit zählt doppelt und drei-



fatg att innerer (Srfagrung, nnb bann fatn
bag Scgtrffal nnb fegte feinen $obeI an"...

Sie flatten ftcg lieb gehabt „über bie

klagen",' nnb eine rechte Siebe erlifcgt fo

letcgt nicgt, eger ber £rog unb ©igenftnn nnb

goffcirttgeg Seben, fofern julegt bie gute
(Seite überwiegt. SDern jungen ©Zaune mur=
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fug beg Stbenbg mit bem ttleicgtgum $u SBett

unb fianben beb ©Zorgeng mit ber Slrmutg
auf, "unb öon ber ganjen $rad)t unb -gerr*

liegfeit blieb nicgtg übrig, alg — bag (Snt--

beeren berfelben, unb wenn? eêr gut ging,

no<g ber egrlicge ttlame ; aber leiber lange

nict)t Sitten. "

ben bie Sßittermoegen lang unbj feinen £geilj
an ber Segulb gatte er Idngfl erfannt. Unb
©reta? 2Bag fottte ober mottte benn bag

öergeiratgete ©Zabd;en
" ober bielmegr bie

grau of)ne SJîann zulegt im ©Itcrngaufe
3)a§ Segitffal fegte aucg bei Ufr ben

gobel an.
@g bracfe bamalô eine trübe, fdjrettlicge

3eit gerein — ber finanzielle Jîracg in aller
Herren Sauber, unb bie Opfer fielen mie
bie ©Süden im Spatgerbfi. Staufenbe legten

S)er alte Segmibt mar eineg ber erften
Opfer. @r gatte ©Zonate lang matter geîdmpft
unb bie Seinigen öerbereitet auf ben magr*
fcgehtlhgen Söetgfel.f î) e r gobelftofj traf
big in'g ©Zarf gtnein. ©reta fonnte nicgt
langer an ftcg galten, fte muffte eg ber

Gutter Scgmarj fagen. 2)ie fag, mie eg

um bie Satge ftanb, aber autt) um bie gerjen.
Sie traf igre Sßorfegrungen — auf 2Setg=

naegten, mie fte fagte: biefimat grofje S3e*

fegeerung

fach an innerer Erfahrung, und dann kam

das Schicksal und fetzte feinen Hobel an?...
Sie hatten sich lieb gehabt „über die

Maßen",' und eine rechte Liebe erlischt so

leicht nicht, eher der Trotz und Eigensinn und

hoffärtiges Leben, sofern zuletzt die gute
Seite überwiegt. Dem jungen Manne wur-
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sich des Abends mit dem Reichthum zu Bett
und standen des Morgens mit der Armuth
auf,"und von der ganzen Pracht und Herr-
lichkeit blieb nichts übrig, als — das Ent-
behren derselben, und wenn? es^gut ging,

noch der ehrliche Name; aber Neider lange

nicht Allen. ^

den die Bitterwochen lang und; seinen Theil!
an der Schuld hatte er längst erkannt. Und
Greta? Was sollte oder wollte denn das

verheirathete Mädchen oder vielmehr die

Frau ohne Mann zuletzt im Eltcrnhause?
Das Schicksal setzte auch bei ihr den

Hobel an.
Es brach damals eine trübe, schreckliche

Zeit herein — der finanzielle Krach in aller
Herren Länder, und die Opfer fielen wie
die Mücken im Spätherbst. Tausende legten

Der alte Schmidt war eines der ersten

Opfer. Er hatte Monate lang wacker gekämpft
und die Seinigen vorbereitet aus den wahr-
scheinlichen Wcchiel.fi Der Hobelftoß traf
bis in's Mark hinein. Greta konnte nicht
länger an sich halten, sie mußte es der

Mutter Schwarz sagen. Die sah, wie es

um die Sache stand, aber auch um die Herzen.
Sie traf ihre Borkehrungen — auf Weih-
nachten, wie sie sagte: dießmal große Be-
fcheerung!
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Sßtfljeltn ging ftitC uub gebrücft um-
per. 35er Sßater ftpmunselte, benn er fannte
ba§ SBefen fetner grau uub baff fte eine

freubige UeBerraffung »orpaBe.
@o faut ber Zeitige 2l6enb uub bie

Butter rief jum (Eintreten in bte grofje
©tube. 35a Brannten bie Äerjen am, (Eifrig-
Baum, unb bancBen ftanb eine ©ejtalt im
einfallen ^auSfleibe, ben SBficf gefenît.

„,§ier ifi beine ©priftBeftpeerung, 2BiI-
peint, unb ©reta'â baju, fo tote fte ft(p'S
felBer getoünfcpt Bat. SSon nun an Bleiben
mir jufammen Bis an etn feligeê ©nbe."

„2lmen!" fpratp ber SSater, ,,baê paft
bu gnt gemalt, 3Jîûttercpen, pojj flitfcp unb
flatfcp !"

SBitpelm tootite bie SDîntter jubeinb um-
fangen — unb Batte ©reta in ben Giraten

9ln ber BalB offenen Spüre ftanb bie treue
3ttagb unb rieb fttp bie Qlugen mit bem

©tpürjenjipfel. 2Hö fte toteber in bie Äücpe
tarn, fütterte fte bie Jtape jum jtoetten 5DM

am ndmltcpen 9tbenb. Unerpört, bacpte ber

Huge ©pip, unb lief bor'â ^auê unb Bellte

ju feinem Vergnügen.
2lm nacpfien ©omttag gingen bte SSetben

richtig jnfammen jur Äircpe, nämticp ber

2Bitlp unb bie ©reta, unb am ndcpfien 2Öetp=

nacptêfefie tanjte ber ©rojjoater mit einem
©nfel in ben Straten um ben SBetpnacptS*
Baum, pop unb flatfcp! 35a§ etnfacpe
SSûrgerpauê Barg nun ba§ retcpfie ©tücf auf
©rben, benn bie jungen Seute Batten ba§

fernere Seprgelb nicpt umfonfi Bejaplt.

fataler ©eparfant.

35orff<puImeifier: „©oBalb ber

gneibige .§err Bei ber ©prenpforte angelangt
ifi, toerft iBr eure SDtüpen in bie Suft unb
fepreit laut: Sßibat poep!"

35ie jungen Prüften (Beim ©rffpeinen
beê ©utêpern) : „JBioat poep!" (9tur ein
SßuBe feptoeigt.)

35orffcpuImeifier (bem ©(ptoeiger
empört einen Otippenftof? öerfe^enb) :

„©eprete SSioat, ©cpafêfopf!"

3unge (peutenb): „35iöat ©cpafê*
topf!"

fftatftrHiper 2ab.

©in ftteifenber fragte in einer 35orff<Benfe
ben eBen erfranften SBirtp, toarurn er feinen
Strjt Brause. ,,©t," ertoiberte ber Äranfe,
„toir Slfte tm £>orfe palten nieptê öon
Siebten; fierBen Sitte gern etneê natürtiepen
Sobeë."

©etrüBte frcube.

„grip, toa§ toeinfl bu benn ?" — ,,2l<p
©ott, icp Bin Beut' in ber ©(pule ber ©rfte
geworben." — „916er ba mufjt bu bicp bo<B

freuen !" — „$a, Bat ftcp toaê ju freuen,
toenn i<p bann toteber 'runter fomm, giBt'ê
Oom SSater ©(plage !"

iôebenfttdjeë Äompüment.

©in für feinen Sßeruf Begeifierter Slrjt
BeBanbelte einen ©eleBrten, ber atte feine
SSorfcpriften mit ber größten ftfünftlicpfeit
Befolgte. SSoft greube barüBer Bracp ber

Slrjt in bie SBorte anê : ,,^a, mein greunb,
©ie oerbienen toapttiip oor Saufenben ein

patient ju fein!"

2!?

Wilhelm ging still und gedrückt um-
her. Der Vater schmunzelte, denn er kannte
das Wesen seiner Frau und daß sie eine

freudige Ueberraschung vorhabe.
So kam der heilige Abend und die

Mutter rief zum Eintreten in die große
Stube. Da brannten die Kerzen am Christ-
bäum, und daneben stand eine Gestalt im
einfachen Hauskleide, den Blick gesenkt.

„Hier ist deine Christbescheerung, Wil-
Helm, und Greta's dazu, so wie sie sich's

selber gewünscht hat. Von nun an bleiben
wir zusammen bis an ein seliges Ende."

„Amen!" sprach der Vater, „das hast
du gut gemacht, Mütterchen, potz klitsch und
klatsch!"

Wilhelm wollte die Mutter jubelnd um-
fangen — und hatte Greta in den Armen

An der halb offenen Thüre stand die treue
Magd und rieb sich die Augen mit dem

Schürzenzipfel. Als sie wieder in die Küche
kam, fütterte sie die Katze zum zweiten Mal
am nämlichen Abend. Unerhört, dachte der

kluge Spitz, und lief vor's Haus und bellte

zu seinem Vergnügen.
Am nächsten Sonntag gingen die Beiden

richtig zusammen zur Kirche, nämlich der

Willy und die Greta, und am nächsten Weih-
nachtsfeste tanzte der Großvater mit einem
Enkel in den Armen um den Weihnachts-
bäum, potz klitsch und klatsch! Das einfache
Bürgerhaus barg nun das reichste Glück aus
Erden, denn die jungen Leute hatten das

schwere Lehrgeld nicht umsonst bezahlt.

Fataler Gehorsam.

Dorfschulmeister: „Sobald der

gnädige Herr bei der Ehrenpforte angelangt
ist, werft ihr eure Mützen in die Luft und
schreit laut: Vivat hoch!"

Die Jungen brüllen (beim Erscheinen
des Gutshern): „Vivat hoch!" (Nur ein
Bube schweigt.)

Dorffchulmeifter (dem Schweiger
empört einen Rippenstoß versetzend) :

„Schreie Vivat, Schafskops!"

Junge (heulend): „Vivat Schafs-
köpf!"

Natürlicher Tod.

Ein Reifender fragte in einer Dorfschenke
den eben erkrankten Wirth, warum er keinen

Arzt brauche. „Ei," erwiderte der Kranke,
„wir Alle im Dorfe halten nichts von
Aerzten; sterben Alle gern eines natürlichen
Todes."

Getrübte Freude.

„Fritz, was weinst du denn?" — „Ach
Gott, ich bin heut' in der Schule der Erste
geworden." — „Aber da mußt du dich doch

freuen!" — „Ja, hat sich was zu freuen,
wenn ich dann wieder 'runter komm, gibt's
vom Vater Schläge!"

Bedenkliches Kompliment.

Ein für seinen Beruf begeisterter Arzt
behandelte einen Gelehrten, der alle seine

Vorschriften mit der größten Pünktlichkeit
befolgte. Voll Freude darüber brach der

Arzt in die Worte aus: „Ja, mein Freund,
Sie verdienen wahrlich vor Tausenden ein

Patient zu sein!"


	Klitsch und Klatsch

